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ïid) toaren fie bon §oï$, in Steinfodel ein=

getaffen. 2Uf fie 1706 anf Soften ber fôe*
gierung erneuert tourben, tooren aitrî) bie
Södel gang gerfaEen, loaf ouf ein fel)r
bobef Sllter ber $reuge fdfliejjen ïâjft. 1715
fielen gtoei ^reuge um, mufften aber auf 23e=

fe£)I ber ©brigïeit toieber aufgeridjtet tuer=
ben. ülian toar im gtoeifel, ob bie Unter=
baltffjflicbt ber ^Regierung ober bem ®ut§=
befifjer obliege. 2ßeld)e§ bie @ntf<beibung
toar, toiffen toir nic£>t genau, ©inen Slntjalt
fann bieEeidft bie Satfad)e geben, baff anno
1750, bei nochmaliger SRenobierung ber
Steuge, ber Söodfenrat ben llertnern bon

©mtetmoof befiehlt, baf £oIg bafür gu be=

fd)affen, bie Regierung toerbe bann bie
Äreuge aufarbeiten laffen. 2 äRonate fpäter
befcbliefft bie ©brigfeit, bafs fie 10 ©I. unb
bie ©wteimoofer 12 ©I. nebft töeforgung
ber äRaterialien unb gurren leiften. SIm
23. 2Rärg 1753 berorbnet ber Sanbrat:
„Sßenn bie giEiger unb bie äRörli „fumtrn
lidfe" Steine in itiren ©ütem hätten, foE
•Öerr SanbfäcMmeifter bie brei ft e i n e r
n e n Äreuge auf bem 2IEtoeg aufridjten."
Unb fo finb biefe brei fteinernen ^ïreuge ges

blieben bif auf ben heutigen Sag. A. L.

De totni
3n Cimenter Ittunbart erjät

®e Sßfarer unb be tRotfï)err finb mit
enanb i be Stubesn inne gfi. ®e iRotfberr
ift am runbe Sifd) gfäffe unb Ijeb lut
gjommeret. ©if SEiol itber'f anber lieb er
gfeib: „ffe^t ïja=n i niimi uf be Sßält, i toett
i toär au tob." ®e ift er aEe mit be fingere
bur 'f §oor gfa^re, ober beb b'§änb bor
b'Sluge gtja, unb 'f SBaffer ift em über
b'23agge=n abe gloffe. ®e 5fSfarer gob ume=n
unb äne, ftolfb öf>f>e toiber borem 9totfï)err
gue ftiE unb feib: „®e münb'f au nib fo
fd)toär näb."

21ber ®ä lob fi nitb lo briete, be 5ßfarer
dtasn em guerebe, toisn er toil, be feib gu
aEem nur: „ffo, toenn fyt)r toüjftib, toie lieb
mer mi §anfeli gfi ift!"

„Suegib", rebt be ^ßfarer toiter, „eufe
'Öerrget tjeb'f fo toeEe, unb toaf bä toil, ift
SElef guet." — „@ufe §errget!" ntad) t be

9totfberr, unb fdjieft uuf; „ioenn'f bä guet
mit eim meinti, fo t)ätt er mir mi Çanfeïi
glob-"

'S beb be tßfarer räd)t berfdfredt, too=n
er baf gbört î>eb; be ftobb gang nood) gum
5Rotft)err gue, luegt e fo a unb feib: „SBüffeb
©r au, toaf @r ietj gfeib t)enb? £>enb ©r'f
nib im 51anifi glefrt unb i be ©bile gl)ört,
toie ne grofji Sünb af'f ift, toemm mer gage
Herrgott murret?"

„QeÇ I)öreb mer, Çerr 5)3farer", madjt
1916

Xjattfeli.
: oon Hämmert Dom tllösli.

be 9totft)err, „djömib mit, i toil ©dj öfjfnf
geige, unb rebib be toiter."

Si gönb mit enanb bwbem ufe. ©'Sumte
ift fdjo tiinbere SSärg abe gfi unb näbem
©biteturn bure beb mer be ©beftärn gfeb
fdjtjne. „Suegib ie|e, .§err tßfarer, bo ift
mi £>anfeli am ©be, bor öb f mer e tob bei
b'brunge be"b, rto gfunb unb d)ärfdj bri
urne gffirunge. ©et äne ufern SDÎatteli beb
er Stärneblueme gtounne, unb bo beb er
unberm glumebaum ef §uuf b'bouet. $cb
bi ufern Söibti obe gftanbe, §a~n em gue*
gluegt unb ba gbört, toisn er gue=n em fälber
gfeib beb: „$ef>t &ou i ef prädftigf Sd)Iofj
unb bi ne rt)d)e ©rof, unb iefj rnueff mi
Sßatter bi mer im Scblojf fi unb muefe 'f gut
ba aE Sag." SBosn i baf gbört ba, ba=tt i
bi mer b'bänft: ©ioüfe unb äigeli, 'f beb !e
Äitng a fim gange Sanb fo bE ^röib, toi id)
a mim £>anfeli... Unb ie^e finb bie SBIueme

berboret, unb luegib bo, baf §uuf ift gäme»
gfaEe, unb mi §anfeïi ift tob."

©o nimmt be ißfarer be 5Rotfberr bi ber
§anb unb feib: „$o, bie 33Iume finb bers
boret, unb baf §uuf, too be §anfeli bo beb
toeEe für @cb boue, ift jämegfaEe; aber
luegib obfi, bet obe blüejib Stärneblueme,
too nie berborib, unb bete ifdj ef f)täd)tigf
§uuf, too nie gämefaEt. Unb eufe .gerrget
beb Sue §anfeli jue=n em gnob t baf pxafy
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lich waren sie von Holz, in Steinsockel
eingelassen. Als sie 1706 auf Kosten der
Regierung erneuert wurden, waren auch die
Sockel ganz zerfallen, was auf ein sehr
hohes Alter der Kreuze schließen läßt. 1715
fielen zwei Kreuze um, mußten aber auf Befehl

der Obrigkeit wieder aufgerichtet werden.

Man war im Zweifel, ob die
Unterhaltspflicht der Regierung oder dem
Gutsbesitzer obliege. Welches die Entscheidung
war, wissen wir nicht genau. Einen Anhalt
kann vielleicht die Tatsache geben, daß anno
1750, bei nochmaliger Renovierung der
Kreuze, der Wochenrat den Uertnern von

Ennetmoos befiehlt, das Holz dafür zu
beschaffen, die Regierung werde dann die
Kreuze ausarbeiten lassen. 2 Monate später
beschließt die Obrigkeit, daß sie 10 Gl. und
die Ennetmooser 12 Gl. nebst Besorgung
der Materialien und Fuhren leisten. Am
23. März 1753 verordnet der Landrat:
„Wenn die Filliger und die Mörli „kumnn
liche" Steine in ihren Gütern hätten, soll
Herr Landsäckelmeister die drei steinernen

Kreuze auf dem Allweg aufrichten."
Und so sind diese drei steinernen Kreuze
geblieben bis auf den heutigen Tag.

De totni.
In Luzerner Mundart erzät

De Pfarer und de Rotsherr sind mit
enand i de Stube-n inné gsi. De Rotsherr
ist am runde Tisch gsässe und hed lut
gjommeret. Eis Mol über's ander hed er
gseid: „Jetzt ha-n i nümi us de Wält, i wett
i wär au tod." De ist er alle mit de Fingere
dur 's Hoor gsahre, oder hed d'Händ vor
d'Auge gha, und 's Wasser ist em über
d'Bagge-n abe gloffe. De Pfarer god ume-n
und äne, stohd öppe wider vorem Rotsherr
zue still und seid: „De münd's au nid so

schwär näh."
Aber Dä lod si nüd lo brichte, de Pfarer

cha-n em zuerede, wi-n er wil, de seid zu
allem nur: „Jo, wenn Ihr wüßtid, wie lieb
mer mi Hanseli gsi ist!"

„Luegid", redt de Pfarer witer, „euse
Herrget hed's so welle, und was dä wil, ist
Alles guet." — „Euse Herrget!" macht de

Rotsherr, und schießt uns; „Wenn's dä guet
mit eim meinti, so hätt er mir mi Hanseli
gloh."

'S hed de Pfarer rächt verschreckt, wo-n
er das ghört hed; de stohd ganz nooch zum
Rotsherr zue, luegt e so a und seid: „Wüssed
Er au, was Er ietz gseid hend? Hend Er's
nid im Kanisi glehrt und i de Chile ghört,
wie ne groß: Sünd as's ist, wemm mer gäge
Herrgott murret?"

„Ietz höred mer, Herr Pfarer", macht

ISIS

Hanseli.
' von Rämmert vom Mösli.

de Rotsherr, „chömid mit, i wil Ech öppis
zeige, und redid de witer."

Si gönd mit enand hinde-n use. D'Sunne
ist scho hindere Bärg abe gsi und näbem
Chileturn dure hed mer de Obestärn gseh

schyne. „Luegid ietze, Herr Pfarer, do ist
mi Hanseli am Obe, vor öb s' mer e tod hei
b'brunge hend, no gsund und chärsch dri
ume gsprunge. Det äne ufem Matteli hed
er Stärneblueme gwunne, und do hed er
underm Flumebaum es Huus b'bouet. Ich
bi ufem Löibli obe gstande, ha-n em zue-
gluegt und ha ghört, wi-n er zue-n em sälber
gseid hed: „Jetzt bou i es prächtigs Schloß
und bi ne ryche Gros, und ietz mueß mi
Batter bi mer im Schloß si und mueß 's gut
ha all Tag." Wo-n i das ghört ha, ha-n i
bi mer d'dänkt: Gwüß und äigeli, 's hed ke

Küng a sim ganze Land so vil Fröid, wi ich
a mim Hanseli... Und ietze sind die Blueme
verdoret, und luegid do, das Huus ist zäme-
gfalle, und mi Hanseli ist tod."

Do nimmt de Pfarer de Rotsherr bi der
Hand und seid: „Jo, die Blume sind
verdoret, und das Huus, wo de Hanseli do hed
welle für Ech boue, ist zämegfalle; aber
luegid obst, det obe blüejid Stärneblueme,
wo nie verdorid, und dete isch es prächtigs
Huus, wo nie zämefallt. Und euse Herrget
hed Eue Hanseli zue-n em gnoh i das präch-

s
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ttg ôuuê, a§ er für (M) hättet, a§ ©t au gfetb, unb änbtli mactjt er: „®e Ijenb 9ftädjt,
eintft bet ufe dfömib, itnb bet djöuneb ©r be ëerr ^Sfarer, tüem mer ber^tel). 2Ba§ be

bin enanb ft) für eistet." errget tuiïï, ift guet, unb i toiE niemet)
2)e 94ot§t)err t)eb efo gloêt, £>eb lang nüb begäge murre."

gm <&ian fer "§SeiÇuis*

§eg ifd? 6er glunntig tut6er 6a,
Ifumw, "puoß, mier menb gum @l?iCl?of gaß?
|uw «Sottesöienff ifd? no ni& §üt
"§tnb fo nes ^>ängft fdjabt is nit.

Jtae' gofeßei un& goted?epf
cf>äg, 'gSueß, mas fin6 6as gfi fir $fd?epf
gltnö eß-mers no ernenne d?a,
@ßs ^&err ifd? gfi, eß s^uirema

g>ä£C, 's mad?tb äff 6i gt'iicf? gitguir,
§>inbs Jfeerre, ^Sättfer oöer ^215uir :

^er "gob fragt tpal'f ni6 fang feernaÇ,
@r faß ä keine üßrig ftaÇ.

5<* ftggib aECi unberenanb,
~gfte kennt kei "gtang un& kennt kei §tanb,
glnb Çenbfî einifd? <$änbe£ gl?a:
§eg leÇn&ft fcgeen enanb fa gaf>.

5a fiib ber gtrinb unb ba ber §tinb,
plie alK mitsCiffilfe finb!
pïSie fcf?een mars gfi, fi Çâftib ai
§o orbfi ta as gfïa unb §5rai.

g>ä£C ^hteß, bui ßifd? no frifcf? unb ftard?,
Jsefd? gÇnocge no gang nolle gfîatd?,
fpas-b' more ßifd? — jä, mär meig bas
"gTifCeicgt ßifcgt at fd?o färnbrigs g>ras.

îfîer mänbis gäre bri ergäg
gtnb id? mill's ai nib ißef nä^,
Venn's einifd? f?eigt: ,,^ans, b'JJiit ifd? ba",
§o fägi: „"gob, ba gefd?=mi ja!"
,,j?S$iet fôott, mis Jtanb unb ßgiet g»ott, gSäft!
@s "gpCägfi ifd? mier ai fd?o ßftellt,
|!$o=n id? be riejmig fcf?Cafe cÇa,

j)3is bag' s eim meckib änebra. "

^tefopet Jisbaö.
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tig Huus, as er für Ech bcittet, as Er au g seid, und ciudtli macht er: „De hend Rächt,
einist det use chömid, und det chönned Er de Herr Pfarer, tüem mer verzieh. Was de

bin enaud sy für eister." Herrget will, ist guet, und i will niemeh
De Rotsherr hed eso glost, hed lang nüd degäge murre."

Im Stan fer WeiHuis.
Iez iscH der Sunntig mider der,

KHumm, Wuok, rnier mend zum KHilHos gaH?
Zum Gottesdienst iscH no nid Ziit
Wnd so nes Hängli scHadt is nit.

Lue' Gotebei und HotecHspf!
Säg, Wueb, mas sind das gsi fir GscHsps
Htnd sk-mers no ercHenns chu,
Kös Kerr iscH gsi, ek Wuirema?

Häll, 's macHid alt di gliicH Jiguir,
Kinds Kerre, Wättler oder Wuir:
Der God fragt Halt nid lang dernaH,
Kr lad ä keine übrig staH.

Da liggid alli underenand.
We kennt kei Mang und kennt kei Stand,
Mnd Hendsi einifcH Kändel gHa:
Iez teHndsi scHeen enand la gaH.

Da liid der Irind und da der Jind,
Wie alli miislistille sind!
Wie scHeen märs gsi, si Hättid ai
So ordli ta as Ma und Irai.
Häll Wueb, dui kiscH no friscH und starcH,
KescH KHnocHe no ganz volle WarcH,
Was-d' more biscH — zä, mär meiß das?
WilleicHt biscHt ai scHo färndrigs Gras.

Aker mändis gäre dri ergäH
Wnd icH mill's ai nid ibel näH,
Wenn's einifcH Heißt: „Kans, d'Kiit iscH da".
So sägi: „God. da Hefch-mi za!"

„WHiet Gott, mis Land und bHiet Hott, Wält!
Ks Wläßli iscH mier ai scHo l>stellt,
Wo-n icH de riezmig scHlafe cHa,

Wis daß' s eim meckid änedra. "

Mssoguet Lisdas.
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